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Liuoͤger, Münſters erſter Biſchof, WwWar von Geburt und
Herkommen ein Frieſe. le Bekehrung des rotzigen Frieſen⸗
ſtammes zUum Chriſtentum etwa zwei Menſchenalter vor

der der Sachſen ein; auch ſie keine leichte Arbeit So
erlief das eben von Liuoͤgers Eltern und Großeltern auf
„zweier Zeiten Schlachtgebiet“, ſein igenes erhielt dadurch
Richtung und Ziel als reiter Gottes ber der Geburt ſeiner
Mutter iafburg ſtand noch düſteres Heioͤentum Deren Mutter
elburg hatte 18 dahin ihrem Gatten Nothrad nur Töchter
geſchenkt; die oͤurch die Geburt der kleinen iafburg enttäuſchte
und erzürnte, noch heioͤniſ Großmutter ſanoͤte darauf Henker
aus, das Neugeborene 3 töten, ds nach Frieſenrecht rlaubt
Wwar, olange keine Nahrung 3 ſich hatte Aber
eine mitleioige Nachbarin entriß das Kind dem Henker und traãu⸗

ihm Honig auf das Münoͤchen, den aufſchleckte, LNnI und
mit war ein zartes eben gerettet, das dem chriſtlichen Fran
enre  e zwei bedeutende Biſchöfe chenken

Auch der Großvater Liuoͤgers von Vatersſeite, der frieſiſche
Eoͤeling Wurſing, zunächſt noch eide In den Jahrzehnten
mm die ende vo  — zUm Jahrhundͤer err über die
rieſen König Raoͤbod, eim ein der Franken wie der Chriſten.
An ene hatte im Kampfe das Gebiet ſüdͤlich der RKheinmün⸗
oung verloren; dafür verfolgte die Bekenner des Chriſten⸗
gottes im eigenen anbde auf das grauſamſte. lerdur in
ſeinem Rechtsgefühl verletzt, trat Wurſing ihm uner  rocken
entgegen, konnte jedo ſein eigenes eben jetzt nur retten, nödem



jüngeren ohne Pippins des Mittleren Unoͤ Majoroͤomus des
fränkiſchen Teilreichs Neuſtrien, Uflucht und and Hier
m der Derbannung trat mit den Seinen zUum Chriſtenglauben
über Nach dem Tode Raoͤbods 719 unterwarf Karl artell die
Frieſen undͤ veranlaßte Wurſing durch die Gewährung
Lehens, die Heimat zurückzukehren, ihm dort als Freund
der Franken undͤ als Chriſt eine wertvolle 3 werden
Wurſing ieß ſich nunmehr iN Suabſna oder Suahſna, in
zuulen der Vecht nieder In dem bena  arten Ätrecht wirkte
chon ſeit längerer Zeit der angelſächſiſche Glaubensbote illi
ror (T 739) als iſchof für die Bekehrung Frieslanoͤs und
chuf hier den Brückenkopf für die umfaſſendͤe Miſſionstätigkeit,
die die glaubenseifrigen ngelſachſen im und Jahrhun
auf dem Feſtlanoͤe trieben Wurſing unoͤ die Seinen chloſſen ich,
ehmenoͤ Uund ebenoͤ, eng die fromme Unoͤ machtvolle Perſön
lichkeit des Biſchofs

Dem von chriſtlichem Geiſte erfüllten Kreiſe Willibroroͤ
gehörte auch die Familie der heranwachſenoͤen iafburg zwel
ihrer Mutterbrüder, Willibraht und Thiaoͤbraht, waren des
Biſchofs Zöglinge und die erſten Geiſtlichen QRAus dem Frieſen⸗
ſtamme Nach dem Tode Wurſings wurde iafburg die Gattin
ſeines Sohnes Thiaoͤgrim Sie chenkte ihm ore M
der, Liuoͤger, Hiloͤigrim Und Heriburga, von denen der Erſtge
nannte 742 oder kurz in zuylen das Licht der
elt er Die echte uUnoͤ tiefe Frömmigkeit, die das väterliche
Wie das mütterliche beſeelte, das Feuer der erſten
lebe zUum GSlauben teilte ſich auch den Nachkommen mit,
wie denn der Familienüberlieferung Ufolge Livoͤger, als eben
laufen unoͤ prechen konnte, Spiele u  er aQaus Baumrinde
anfertigte, die damals aus  ießli kirchlichen zwecken dienten,
ami ſeinen künftigen eru andeutend

Der heranwachſende nabe empfing unauslöſchlichen
Einoͤruck oͤurch die ehrwüroͤige Geſtalt des Bonifatius, der
Ende ſe

mes unermüoͤlich der Heidenmiſſion gewioͤmeten, erfolg
gekröntenLebens nochmals in Frieslanö erſchien, einſt
emne Laufbahn begonnen e



„Es Wwar mir vergönnt“ ſo ſchrieb Liuoͤger nach langen Jah
ren, „ihn mit elgenen Augen 3 ehen, einen GSre  18 ſilber⸗
weißen Haar, hinfällig vor Alter, doch geſchmũ mit Tugenden
und Veroͤienſten“ Der Eindruck vertiefte ſich noch, als Bonifaz
nicht lange darauf, Zuni 754, Unter den Streichen heid
niſcher Frieſen ſein eben als Blutzeuge ahinga Der Leichen⸗
zug berührte Ätrecht, nun wird auch Liuoͤger ſeiner ahre
geſtanoͤen unoͤ bittere Tränen vergoſſen aben

E  en Herzenswunſch war es, von Gottesmanne
ſeine Biloͤung 3 erhalten und ſelbſt Geiſtlicher 3 werden Die
frommen Eltern entſprachen dem, indem ſie ihn dem Abte des
Martinskloſters Ätrecht, Gregor, zUur Erziehung übergaben
Gregor WwWar zwar von fränkiſcher Abkunft, doch als Lieblings
ſchüler Unoͤ Genoſſe des Bonifatius ganz die ſen
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ſchauungen und Miſſionsweiſen der Angelſachſen hineingewach—
ſen; den Biſchofstitel ver  mäheno, ſah der Bekehrung
der Frieſen ſeine Lebensaufgabe Dankerfüllt für das, was Sre—
9or ihm gegeben, hat Liuoͤger ſpäter ſein eben dargeſtellt Er
rühmt ihm, daß der Adel ſeines Geiſtes noch über den ſeiner
Geburt hinausgegangen ſei, und ſchiloͤert, Wwie er, das eben
ſeiner Schüler teileno, ſie Unoͤ liebte gleichwie der Dater
ſeine 0  ne 1e re  er Kloſterſchule erfreute ſich damals

ausgezeichneten Ufes unoͤ wuroͤe von weit Unoͤ breit
aufgeſucht; viele Biſchöfe undͤ Kirchenlehrer gingen aus ihr her
vor Beſcheioͤen nenn Liuoͤger ſich ſelbſt den geringſten Unter
ihnen, aber offenbar aben ſe

me guten Geiſtesgaben, die nieder
Utſche Gehaltenheit Wie die unoͤ Heiterkeit ſeines We⸗—
ſens ihm das Herz des Meiſters Stärker noch als
durch das, was Gregor dem Lieblingsſchüler en ver

mittelte, wirkte ſein echt chriſtliches Vorbiloö auf oͤieſen emn, indem
ſeinen ioͤerſachern vergab un ö 7 H5rei unoͤ jebe  2  —

voll, all das Seinige den Armen aufteilte.
twa .  8  wölf mochte Livoͤger der Ätrechter Ule

elernt und zuletzt wohl auch chon gelehrt aben, als Gregor
ihn mit andern Schüler re 767 nach England
ſchickte,‚ nach den Worten des angelſächſiſchen Kirchenhiſto⸗



rikers Bedͤa, „wer immer nach heiliger Wiſſenſchaft verlangte,
Meiſter zur Hanoͤ hatte“ An der erzbiſchöflichen Ule 3 Nork,
einer der berühmteſten Biloͤungsſtätten der damaligen Welt,
erhielt Liuoͤger den letzten Schliff Der größte elehrte ſeiner
Zeit, Alkwin, wurdͤe ſein Lehrer, emnã der beoeuten  E
Kopf mM dem wiſſenſchaftlichen Kreiſe, den Karl der 1O
ſich verſammelte. Alkwin hatte auch weltlichem en ſeine
Freuoͤe undoͤ flegte in einem chriſtlichen Humanismus das Gei
ſteserbe der Antike, reilich V der Beſchränkung auf die latei  —  2

Literatur. Liuoͤger ſich eng den etwa zwõ ahr
Alteren unodoͤ erweiterte beträchtlich ſeinen Geſichtskreis; ein
Jahr währte der Aufenthalt, währenoͤdeſſen die Diakonats—
we erhielt. Nach Ätrecht zurückgekehrt, beſtürmte den Dater
Gregor mit Bitten eine eue Sendͤung nach Nork; wider⸗
Wi gab dieſer ſchließlich nach Nun konnte Liuoͤger, von Alkwin
freuoͤig empfangen, in dreieinhalb wohlausgefüllten Jahren
ſeinen Durſt Borne der Gottesgelehrtheit und klaſſiſchen
Biloͤung en Freilich hätte gern noch andere Schulen Eng
anods aufgeſucht, ber eine Blutſchuloͤ, die ein Landsmann dort
auf ſi Ud, gefähroͤete das eben der übrigen Frieſen im Lande,
und Alkwin ſanoͤte ihn die Mitte des Jahres 772 in die
Heimat zurück Was ihm den Abſchieoͤsſchmerz verſüßte, die
Fülle der mitgenommenen Bücher

Damit die Lehr⸗ Und Wanderjahre abge  en Da⸗
heim in AÄtrecht ßonnte Liuoger noch kurze Zeit Unter dem dahin⸗
ſiechenoͤen Gregor wirken; ugu 775 ging der Sreis
zUr Ruhe ein. Inzwiſchen hatte der reißigjährige Krieg zwiſchen
Karl dem Großen Unoͤ den Sachſen begonnen (772), der mit
rer Anterwerfung und der zwangsweiſen Einführung des
Chriſtentums enden Die Sachſen vergalten die fränkiſchen
Eroberungszüge in ihr Land immer wieder oͤurch Einfälle in
das gegneriſche Gebiet; ſo überfielen ſi im aAhre 774 die vor

geſchobene, von dem Angelſachſen Liafwin (Lebuin gegründete
Miſſionsſtation Deventer unoͤ zerſtörten ſi grünolich Nachdem
die Sachſen nieoergeworfen Waren, beauftragte der Nachfolger
und Gregors, Alberich, ſeinen Studiengenoſſen und Freund



Uoͤger, das Gotteshaus in Deventer erneut aufzubauen und
die kirchlichen Einrichtungen wiedͤerherzuſtellen; Liuoͤger tat,
was ihm geheißen Wwar. Im Traume offenbarte ihm Liafwin,

ſeine ebeine iM rabe ruhten, und dͤieſes wurde Iin die
1 einbezogen. Auch dem weiteren Auftrage Alberichs, die
heioͤniſchen Heiligtümer der Frieſen 3 zerſtören und daoͤurch die
Anwirkſamkeit 5  hrer Götter 3 erweiſen, wurde Uunter könig  2
em gerecht; die reichen Tempelſchätze fielen der frän  —
kiſchen Kriegskaſſe und dem Stifte Ätrecht 3 Als Alberi o
dann m Köln zUum Biſchof von Ätrecht geweiht wurde, erhielt
Liuoͤger be dieſer Gelegenheit die Prieſterweihe nach Mitte
777 In di  er  er Freuno, der Schotte Joſeph QAus Alkwins
Schule, begrüßte ihn damals mit folgenoͤen Verſen, die das
Weſen des Gefeierten wioͤerſpiegeln:

Bruder, der du mit Recht aus ebe Gottes mir teurer
biſt, als die mit mir QAus einem Ute Entſproßnen,
teurer Liuoͤger, den die naboe Chriſti beſchütze,
eb, eine ſchimmernde Qule du deines frieſiſchen Volkes,
oͤu, eim Prieſter des Herrn des Meeres weſtlicher Küſte,
hochgelehrt N Wort, von großer lefe des Geiſtes
ler du ja doch dein Amt durch Tugenoͤ unoͤ treffliche itten,
leiſteſt den Alteren len voll großer Demut des Herzens
und vertehr wie ein Bruder mit jenen, die glei dir im Alter,
währenoͤ väterlich du der Jugend Worte des Lebens
pendeſt Gedenke meiner, du, der im Guten ſtets zunimmt,
gütig m deinem ebe

Jetzt war die Zeit gekommen, Liuoͤger ein ſe

ändiges
Amt anzuvertrauen; wurde zUm Hirten des weſtfrieſiſchen
ergaus (Aſtrache) beſtellt, im ande weſtlich der Lauwers
mit der 1 m Dokkum, Bonifatius ſein lut vergoſſen
hatte Hier hatte bis ahin der fromme Angelſachſe 1  eha
Unter Chriſten und Heioͤen gewirkt; nun dem ehrenvollen
Rufe des Königs auf eimn ätigkeitsfeld im Gau Wigmodia

der Anterweſer Bremen gefolgt. Mit nicht geringerer
Hingabe als ſein OVorgänger wioͤmete Liuoger ſich der
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Aufgabe, kam ene Arbeit doch den eigenen Lanosleuten 3
gute, denen der Lanoͤesſprache das Evangelium verkünden
konnte Anoͤ nicht vergeblich Der ausgeſtreute Same ging in
dem Acker vieler Herzen reichlich auf, Wwie Uoͤgers Lebens
beſchreibung meloͤet; die heioͤniſchen Irrtümer wurden 9e  2
rooͤet, verſchieoͤenen rten erhoben ſich Kirchen, einzelnen
eten ſich klöſterliche Gemeinſchaften Kein Zweifel, leſe eel⸗
ſorgerliche und zugleich organiſatoriſche Tätigkeit von en
3 en entſprach der beſonoͤeren Gabe Liuoͤgers, Wwar ſein
Lebenselement Der alte Freunoͤ Alkwin begleitete ihn mit ſeinen
ebanten Qaus der Ferne und ſanoͤte ihm für die ottUumer1
emne den Bonifatius feiernoͤe ſchwungvollen Verſen
Daneben beſtanoͤ die Verbinoͤung mit der Ätrechter Stiftsſchule
fort alljährlich Herbſte hatte Liuvoͤger dort ͤrei Monate hin⸗
durch den Anterricht 3 leiten

Aus dieſer geſegneten Tätigkeit ergau wurde Liuvoͤger
jählings herausgeriſſen, als dem Weſtfalenherzog 10utimn

784 elang, die Weſtfrieſen zUum an für olks-⸗
freiheit und Väterglauben 3 entflammen Aberall giungen die
Kirchen Flammen auf, wurden die Prieſter verjagt Auch
Liuoͤger Utging dieſem Loſe nicht, die Arbeit von ſieben Jahren
len vernichtet Gleichzeitig ſank der Biſchof Alberich von

AÄtrecht uS5s Grab Jetzt machte ſich Livoͤger auf den Weg, den
auch die angelſächſiſchen Slaubensboten 3 gehen pflegten; von

ſeinem Bruüder Hiloͤigrim begleitet, wandͤerte ber die pen
nach Rom Hier erlangte die zuſtimmung des Papſtes 3
ſeiner Abſicht, Ern Mönchskloſter auf ſeinem Erbgut 3 errichten;
Haoͤrian chenkte ihm 3 die we Reliquien Im Ver—
folg dieſes lanes den tab weiter nach der Benediik
tinerabtei Monte Caſſino, ſich mN täglichem Amgang mit
der ege Beneoͤikts gründli vertraut machte, ohne doch das
Mönchsgelübde abzulegen Daneben wird der Verkehr mit den
gelehrten Beneoͤiktinern auch ſeinen wiſſenſchaftlichen Studien
zugute gekommen ſein.

Zwei Unoͤ ein halbes Jahr 1e ſich Monte Caſſino
auf, alſo etwa 18 zUum rühjahr 787 Eben dieſe Zeit kehrte



kein Geringerer als Karl r auf einem Kriegszuge als Gaſt
im Kloſter ein, und iſt nicht unmöglich, daß Livoͤger dort
kennen elernt hat Aber auch Alkwin mag die Aufmerkſamkeit
ſeines königlichen Freundes auf den tüchtigen Miſſionar gelenkt
aben; ſeoͤenfalls berief Karl dieſen bald darauf zUum Miſſions—
leiter (doctor der ünf Frieſengaue Hugmerthi, Hunusga,
Fivelga, Emisga (Emsgau und Federitga mit der Nje ant
Dieſes Umfangreiche Sebiet mfaßte die niederländiſche Küſte
öſtlich der Lauwers 18 zur Ems, den ſüoͤweſtlichen Teil von

Oſtfrieslanoͤ unoͤ dazu die große, ſpäter von den Wogen ver

ſchlungene nje Bant, die ſich von Nordͤerney 18 weſtlich von

Borkum erſtreckte. Nachoͤem durch das Schwert undͤ infolge der
Qaufe Wioͤukinds der Widerſtanoͤ auch der Frieſen 9e
brochen Wwar, konnte die Bekehrungsarbeit Unter ihnen erneut
einſetzen. Mit gewohntem Feuer gab Liuoͤger ſich ſeiner
Aufgabe hin, und der Erfolg 1e nicht QAus. Sein heiliger Fer
trieb ihn noch weiter: mit Zuſtimmung und cherlit auch unter
dem arls über nach der nje Helgoland, die
damals nach dem dort verehrten Foſete den Namen führte.
Voroͤem, 3 Anfang des Jahrhunderts, hatte dort chon illi⸗
ror von Ätrecht Qus, reilich vergeblich, das Chriſtentum 9e
preoͤigt Liuoͤger war erfolgreicher. Als ſein ſich der Inſel
näherte, wich ein verhüllender von ihr, und lichter Sonnen—
ein breitete ſich QAus. „Seht —— rief Liuoͤger, das Kreuz
erhebenoͤ, Qus, „wie der böſe ein durch Gottes Snade ent
weicht, der 18 etzt das Eiland mit Dunkelheit erfüllt hat?“ And
dann zerſtörte die heioͤniſchen eiligtümer und taufte die
Neubekehrten in dem üßen Quell, dem Wunder der Gottheit,
Qaus dem man bis dahin nuur ſchweigend hatte chöpfen dürfen.
Balo er  0 ſi eine Kirche, Uund der ieg des Chriſtengottes War

ſo vollſtändig, daß Linoger des Häuptlings ohn anderi mit
ſich nehmen konnte, QAus ihm einen Prieſter 3 machen.

reilich wurden die erzielten Fortſchritte noch einmal, wenn

auch Uuur teilweiſe Undͤ vorübergeheno, durch einen Abfall der
Oſtfrieſen in Frage geſtellt Im 792 ſanken die Kirchen
nochmals in Aſche, mußten die Prieſter das Land verlaſſen. Doch



jetzt zeigte ich, daß der ausgeſtreute Same in den Herzen
Wurzel geſchlagen hatte Doroem hatte Liuoͤger einem mnoen
Skaloͤen namens Bernlef, der von der Vorfahren Taten undͤ
der Könige Kämpfen zUr re ſang, das Augenlicht wieder—
gegeben, ihn bekehrt unoͤ auch die Pſalmen gelehrt. 1 des
Anſehens, das ſeine un ihm verlieh, konnte Bernlef im
ande verbleiben; jetzt pra von Haus 3 Haus den riſten
10 3 unoͤ ſpendͤete Nottaufen. Nach Jahresfri War der Auf.
an nieoͤergeſchlagen; inzwiſchen War Liuoͤger eim noch größerer
Wirkungskreis übertragen woroͤen.

emne gewiſſenhafte unoͤ überlegte Arbeitsweiſe Wwie die
erzielten Erfolge hatten erneut die Augen des großen Franken  —
königs auf ihn gelenkt; bot ihm den erleoͤigten biſchöflichen

von Trier Aber Liuoͤger lehnte ab, Wwie ſeine zweite
Lebensbe  reibung meloͤet, Unter Berufung arauf, daß
gelehrtere, einer ſolchen Ehre würoͤigere Männer gebe. Er
gehöre Unter einfache Menſchen undͤ ſei bereit, als Freiwilliger
die Bekehrungsarbeit Unter dem Sa  envolte auf ſich 3
nehmen. In Wirklichkeit fehlte ihm ſo wenig Biloͤung wie

Deroͤienſt, aber ihn reizte nicht, m ertigen Verhältniſſen als
Kirchenfür 3 chalten chon damals wurdͤen die Biſchöfe des
nuneren Frankenreiches auch mit ſtaatlichen Ufgaben betraut
und hatten bei Hofe Dienſt 3 tun. Liuvoͤger mochte die darin
iegenoͤe Gefahr der Verweltlichung erkennen; er, der demütige
und entſagenoͤe Miſſionar, fühlte ſich zUum Frontoͤienſt der Ir
unter den Heioͤen berufen unoͤ hatte den einen Herzenswunſch,
das Banner mit dem Kreuzeszeichen ieghaft vorzutragen. Dem
Könige kam leſe Meloͤung gelegen, doch chon länger
nach einer geeigneten Perſönlichkeit für die Bekehrungsarbeit im
mittleren Weſtſachſen, in der weiten münſterſchen Bucht öroͤlich
der Lippe. Auf dieſen Poſten hatte ſpäteſtens nach der Qufe
Wiöoukinds (Weihnachten 785) den Abt Bernrad oder Beonrad
als Miſſionsvorſteher geſtellt; eit en Abgang War das Amt
verwaiſt. So and Liuoͤgers Erbieten eine gute ufnahme; der
König machte ihn zUm Hirten (pastor) des Münſterlanoͤes Und
beließ ihm aneben den Auftrag für die ünf Frie engaue. Dieſe



Berufung Unoͤ der Beginn von Liuoͤgers Tätigkeit ällt
vermutlich noch in das Jahr 792

Wir kommen damit zUr letzten, öchſten Ufe im Daſein
Uogers Wieder warf Er ſich mit feurigem Fer auf die neul

geſtellte Aufgabe, für die ſeine Fähigkeit, von Menſch 3 en
3 wirken, die eelen 3 führen, ihm ebenſo zugute kam, wie
die reiche Erfahrung, die Qus Frieslanoͤ mitbrachte. 18 ahin
War den ſteifnackigen, en hängenoen Sachſen mit eiſerner
Zunge das Evangelium gepreoͤigt worden. Nur äußerlich, Unter
Anorohung der härteſten Strafen, hatten le rwachſenen das
Badͤ der aufe empfangen; jetzt galt es, ihre ſteinernen Herzen
dem miloen Chriſt 3 gewinnen. Liuoͤger bewährte ſich als echter
Organiſator, der mit dem aufzuführendͤen Bau der kirchlichen
Verſorgung unoͤ Oerwaltung von unten her begann. „Mit er
Begier und orgfalt ſo er ſein Und Biograph
rie ſein Vorgehen, „ſuchte dem wiloen Sa  envolte 3
ſeinem elle die 2  re Chriſti nahe 3 bringen, der
Dornen des Götzenodͤienſtes das Gotteswort auszuſäen, Kirchen
3 bauen und Prieſter anzuſtellen, die als würoͤige reiter
Gottes ſelbſt herangebiloͤet hatte.“ bus hat viel arf⸗
ſinn darauf verwanoͤt, die von Liuoͤger unoͤ ſeinem Vorgänger
Bernrad gegrünoͤeten Kirchſpiele des Münſterlanoͤes feſtzuſtellen,
doch iſt die von ihm ermittelte Zahl von etwa vierzig 3 hoch und
nach den neueſten Ergebniſſen erſt die Jahrtauſenoͤwende
erreicht worden. Als Sitz des demnächſtigen istums baute
Liuoͤger im Mittelpunkt 3 Mimigerneforo, chon Bernraoͤ
dem Apoſtel Paulus eimn Holzkirchlein geweiht hatte, ein nſehn⸗
es Münſterkloſter (honestum monasterium), ein Stift,
en Inſaſſen ein gemeinſames, klöſterliches eben führten, das
Oberhaupt i der kirchlichen Verwaltung unterſtützten unoͤ den
aus dem ande hervorgehenoen geiſtlichen achwuchs aus
eten Von dieſem Monaſterium aben der Ort und das
Bistum ſpäter den Namen Münſter angenommen.

Aber die von Livoͤger QAus ein errichtete Münſterkirche,
den älteſten münſterſchen Dom, aben Nachgrabungen er  Z

gs Licht verbreitet. Sie war oͤurchaus nicht ſo Urtümlich, wie



man früher annahm, onoͤern ein anſehnlicher Bau, der nöroͤlich
von dem heutigen Dome etwa den vo  — Kreuzgang umgebenen
Herrenfrieoͤhof einnahm. Die Grunoͤmauern maßen in der Länge
31,2 I, m der Breite 27/, m, auf ihnen ruhte eine in Stein
ausgeführte aſilika von ͤrei Schiffen wohl noch ohne Türme,
doch mit einer das Mittelſchi im en ießenoͤen halbrunoͤen
Chorapſis. Gern wüßten wir Näheres ber die Art und Wei e,
wie Liuoͤger Unoͤ ſeine Leute die rauhen, ber Unverdͤorbenen
emüter der Sachſen dem Chriſtenglauben gewann; leider
geben die Lebensbeſchreibungen uur Uunvollkommene UstUn
reilich er  en ſie ausgiebig über die erſtaunlichen Wunder,
die man Liuoͤger rie die der Mitte des JZahrhunderts
entſtammende zweite ita weiß G. 3 meloͤen, daß Liuoͤger den
zerſtückelten Leichnam eines Hingerichteten, der dem Herzog
10utin Pferde geſtohlen hatte, aber Chriſt Wwar, wieder zUum
eben erweckt habe Es war eine wunoͤerſüchtige Zeit,
zweifelha hat eimn derber Wunderglaube, anknüpfendoͤ heid

Zauberkünſte, viel zuUr Verbreitung des Qaubens
beigetragen. Aber der verſtändige rie war ſich doch darüber
klar, daß die Preoͤigt des Evangeliums Und die Erleuchtung der
Herzen oen Zeichen Unoͤ Wundern vorzuziehen ſei So wird jene
Erſcheinung eine ſtillere, einoͤringliche Art des Aufbaus m Pre
digt unoͤ eelſorge begleitet en In welcher Weiſe ſie erfolgte,
QfuUr beſitzen Wir ein redendes Zeugnis in der altſächſiſchen
Dichtung des Helianoͤ, die wir ſo mehr heranziehen dürfen, als

nach den neueſten Forſchungen Urchaus wahrſcheinli iſt, daß
ſie I Liuoͤgers Grünoͤung, dem Kloſter Werdͤen, etwa vierzig
Q  re nach ſeinem Tode entſtanoͤen iſt, noch Qus ſeinem Geiſte,
ſeiner Aberlieferung heraus. Als die Amgebung, in der ſich das
Leben des Heilanoͤs abſpielt, zeichnet die Dichtung die vertraute
eutſche Lanoͤſchaft mit ihren einſamen Wäldern, ihrem häufig
Umwölkten Himmel, ihren Uumwallten Burgen, dem Dinghaus,
worin Gericht gehalten wiroͤ, den Hallen, darin die Heloͤen en
Unoͤ Moet trinken. Deutſch ind nicht minder die enſchen, 1
m dieſer Amgebung en unoͤ fühlen, handeln Unoͤ leiden. In
ihrer Mitte das Gotteskinoͤ, em Droſte noͤ Amtmann des Höch
16



ſten, waltendͤ IiMm Himmel und auf Erden, ein miloͤer Herr den
Seinen, die Feinde unerſchütterlich, iM Leiden und Ster—
ben ſtill unoͤ ſtark Die Jünger ſind ſeine germaniſchen Gefolgs⸗
eute

Was Iim Heliandͤ agegen ganz zurücktritt, iſt die asketiſche
Seite der mittelalterlichen Frömmigkeit, die doch M eben Liud
gers einen breiten Raum eingenommen hat Oerborgen trug
ſtets auf dem bloßen eibe ein härenes Büßergewano. Wie Wir
ſahen, verfolgte ſeit längerer Zeit den Plan, auf ſeinen Erb⸗
gütern ein Kloſter 3 ſtiften, weshalb ſich in Monte Caſſino
mit dem Mönchsleben grünoli vertrau gemacht hatte Seit
793 erwarb in verſchiedenen egenoͤen, m Frieslano, auf dem
linken Rheinufer der Erft und enoͤlich der Unteren Uhr
durch Kauf Unoͤ Schenkung weiteren Grunoͤbeſitz, kurz vor

iR ſchönen Ruhrtal auf einer Waloͤrooͤung ein Mönchs⸗
kloſter 3 ren des rlopers 3 gründͤen. ohl mit Rückſicht
auf den Nachwuchs aus altchriſtlichem Gebiete etzte auf
fränkiſchen oben in den kölniſchen Sprengel, beſtimmt ber
WwWar für die Chriſtianiſierung des Uunmittelbar bena  arten
Sachſenlanoͤes le reichen Lanoͤſchenkungen, die dem Kloſter i
den folgenoͤen Jahrzehnten aus weiten Gebieten Weſtfalens 3U·
loſſen, ſind ein Niederſchlag ſeiner ortigen Miſſionsarbeit. Da
neben wird Liuoͤger ſich enne Stiftung als eme tätte der Zu⸗

eoͤacht aben, unoͤ ſeine Mitarbeiter die Kräfte des
Leibes undͤ der eele m ſtiller Beſchaulichkeit 3 ver

mochten. Aber machte das Kloſter auch 3 einem Mittelpunkte
der damaligen Biloͤung, Wie die von ihm begründete, erſt er  2
Ngs von RKicharoͤ Drögereit m mühevoller Arbeit rekonſtruierte
Kloſterbibl

liothek beweiſt. Sie eſa zahlreiche Han  —  chriften in
angelſächſiſcher Sprache, darunter die von Liuoͤger Qaus Nork
mitgebrachten, vor allem aber, gleichfalls als en Gabe, den
unſchätzbaren EX argenteus, die gotiſche Bibelüberſetzung des
Alfilas, das älteſte Buch m einer germaniſchen Sprache und
für deren Geſchichte von grunolegenoͤer Bedͤeutung (heute in
Apſala) Werden iſt lange Zeit ein lebenoͤiger Born chriſtlichen
und wiſſenſchaftlichen Geiſtes geweſen, 18 auch hier die eioͤige
2 ahrbu 1954



Erfahrung ſich beſtätigte, daß die Frömmigkeit den Reichtum
gebar Unoͤ die Tochter die Mutter verſ

ang So wurde die
Kloſterbibliothek in alle inde verſtreut. — Auf Liuoͤgers An
regung geht vermutlich nicht minoͤer die Grünoͤung des Frauen⸗
oſters Nottuln zurück, das älteſte des Münſterlanoͤes, das
ſpäter in ſeiner wWeſter Heriburga emne er  2 Äbtiſſin verehrte.

Karl der 10 lo die Amgeſtaltung des neugewonnenen
Sachſenlanoͤes ami ab, daß ihm die enoͤgültige 1  1  E
Organiſation verlieh, indem eine Anzahl Bistümer
ele Schon 789 Wwar Willehaoͤ, Liuoͤgers Oorgänger IM er  2  —
gau, kurz vor ſeinem Tode zUum Biſchof von Bremen geweiht
woroͤen; wohl nicht ange darauf wuröoͤͤen indͤen unoͤ snabru
3 Bistümern rhoben Als Liuoͤger etwa eimn Jahrzehnt m dem
münſterſchen Miſſionsſprengel gewirkt Q  E, auch hier die
Dinge ſoweit geoͤiehen. Aber wiederum hielt ſich beſcheioͤen
zurück Unoͤ wünſchte den Biſchofsſta einem ſeiner Schüler Als
der fromme Erzbiſchof Hiloͤibald von Köln ihm zureoͤete, berief

ſich auf das Wort des poſtels Paulus „Es ſoll eimn Biſchof
unſträflich ſei V (1 ImM 3, 2)/ worauf jener eufzenoͤ erwioͤerte,
auch auf ihn treffe das keineswegs 3 Am nicht Gottes en
ungehorſam 3 ſein, gab Liuoͤger ſchließlich nach wir dürfen
dieſer Erzählung Glauben chenken, wenngleich Alkwin ſie Ni
hulicher elhe von dem Ätrechter Biſchof Willibroroͤ erzählt.
Der März (Karſamstag) des Jahres 804 war der eden
tungsvolle Tag, dem Liuoͤger rſcheinlich in Köln von der
Hanoͤ Hiloͤibaloͤs die el zUum Biſchof von Münſter mpfing
Auch die ſeiner chon eit 787 anvertrauten ünf Frieſen⸗
gaue wurdͤen dem Bistum unterſtellt, obwohl ſie von
en Hauptteil durch die prenge von Ätrecht undͤ snabru
getrenn waren; ſie aben das Mittelalter hinoͤurch 3
Münſter gehört.

Noch ünf ahre ſegensvollen irkens Liuoͤger be⸗
chieden; obwohl die Schwelle des Greiſenalters überſchritten
hatte, nu ſie Qus, ohne müde 3 werden. Wie ſeines
Amtes als Biſchof war, bereiſte alljährlich den ausgeoͤehnten
Sprengel, Viſitationen vorzunehmen Unoͤ die Firmung 3
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ſpenoͤen, Üüberall predigendͤ, droͤnenoͤ, nach dem Rechten ſehend
Daheim ieß ſich nicht nehmen, die Zöglinge der Münſter⸗
ule erſönli 3 unterweiſen, Undͤ zwar den frühen Mor
genſtunoͤen, wenn der e aufnahmefähigſten iſt aſtfrei
lud Arme und e ſeine einfache Tafel, hier gab
nen das E Urch ſeine Tiſchgeſ Den Armen Wwar

ein treuſorgenoͤer Dater So eimn praktiſches Chriſtentum
vor, und mit Fug konnte Altfrio auf ihn das Apoſtelwor wen
den Allen M lles geworoͤen“ Kor 9,22) Des Biſchofs
Tatenoͤrang war noch ſo riſch,‚ daß lie  en 3 den heid
niſchen Noroͤmännern hinausgezogen ware, au ſie 3 be
kehren und daoͤurch den räuberiſchen infällen vorzubeugen, mit
denen ſie ſeit der Jahrhundertwenoͤe die Küſten des Franken  2
reichs, namentlich Frieslanos, fur  ar heimſuchten; emnent

Traumgeſicht offenbarten ſich ihm die Normannennöte, die faſt
das neunte Jahr erfüllen ſollten Aber der Kaiſer
verſagte dem ane Eemnme zuſtimmung, wohl weil Liuoͤgers kör  2
perliche Kräfte allmähli nachließen el und ille reilich
lieben ungebrochen bis zuletzt; aſt täglich brachte das Meß
opfer dar Es war ihm vergönnt, in den Sielen 3 ſterben Am
der anvertrauten erde ebewo 3 agen, preoͤigte noch
weimal age vor ſeinem Tode, Sonntag, vormittags
in oesfelo, nachmittags dem zwel Wegſtunoͤen entfernten
erbe In der folgenoͤen Nacht gab MN illerbeck, Umſtan

—

—
den von ſeinen trauernden Schülern, die bele m des öpfers
Hanoͤ zurück; war der 26 März 809 In der gleichen Stunde
er ſein das Sterbelager eilender Gerfrid enn

ſtrahlenoͤes Licht, das von der finſteren Erde zUum Himmel auf
chwebte.

Es Wwar der un des Heimgegangenen geweſen, be der
Erlöſerkirche ſeiner Kloſtergrünoͤung Werden die Uhe 3
finden. Aber das münſterſche Kirchenvolk wo ſeinen treuen
Hirten au im Tode bei ſich behalten; man glaubte eſt die
Wunderkra ſeiner Gebeine, wie denn Liuoͤger lsbalo als Hei  —  2
liger verehrt wurde Einige 0  en hindͤurch der Sarg
über der Erde der Liebfrauenkirche erwaſſe 3 Mimi
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gerneforoͤ, 148 der Bruder Hiloͤigrim, jetzt Biſchof von Chalons
der Marne, die En

eioͤung des Kaiſers eingeholt hatte, die

zugunften von Werden autete Hier wurde ſodann der Leichnam,
entſprechendͤ der Anoroͤnung Liuoͤgers, außerhalb derI
Chor der Erde übergeben.

Liuoͤger war ein e  er Niedͤeroͤeutſcher, jedem Aberſchwange
abholoͤ, ſchlicht und auter, von gewinnenoͤem, ber feſtem Auf
treten; dadͤurch neigte die Herzen der ſpröden Weſtfalen ſi
3 Er beſaß bedeutende geiſtige Gaben, eine grünoͤliche Gelehr⸗
ſamkeit chon ſeine Freun mit Alkwin beweiſt das —7 aber

vermied es, ami 3 prunken. Wir beſitzen ein leines litera⸗
riſches Zeugnis aus ſeiner Feder, das eben ſeines Lehrers
Gregor, das Eer liebevoll, anſchaulich unoͤ nicht ohne Anmut be
ſchrieben hat; reilich ſtellt darin das Erbauliche ar in den
Voroͤergrunoͤ, zUum en ſeiner Schüler, zUm Schaden des Tat⸗
E  en Faſt noch mehr Licht als auf Gregor fällt auf en
eiſter Bonifatius, als en Enke  Uler Liuoͤger ſich betrach
ten durfte Don Alkwin und den meiſten anderen Gelehrten ſeiner
Zeit unterſchied ſi 3 ſeinem Dorteil oͤurch die orliebe für
die eutſche Mutterſprache, auf die ihn chon die Volkspredigt
hinwies. Don der Politik agegen le Liuoger ſich an
fern, war ein Diener des Altars und nicht des bfes So iſt

denn nuur ein einziges Mal, 798 gelegentlich einer agfahr
M Minden, in der Amgebung des Königs nachzuweiſen; Wir
hören nicht inmal, daß IiMR nächſten ahr in Paderborn
anweſenoͤ geweſen wäre, als der Papſt Leo III dort Karl r
einen Staatsbeſuch machte, wenn auch anzunehmen iſt Was
ihn ganz mit innerer Notwenoigkeit erfüllte, all ſein Handeln
beſtimmte, Wwar die ODerkündigung des ottesworts die Hei  2
den, der Miſſionsgeoͤanke; man könnte ihm, ein Beiſpiel aus
der Gegenwart anzuführen, Albert weitzer die eite
ſtellen, glei hervorragenoͤ als vielſeitiger Gelehrter Wwie als
Muſiker, den doch Unter ſchmerzlichen Verzichten als Miſ

—
ſionsarzt 3 den warzen Kongo hinausgetrieben hat,
ſich unmittelbar menſchlichen Dingen zuzuwenden unodͤ den höch
ſten thiſchen pfermu iR eigenen eben 3 bewähren. Der



re Lebensinhalt beider Männer läßt ſich in dem Worte zu⸗
ſammenfaſſen: die ebe hriſti ringet uns alſo

Uogers Nachfolger auf dem Münſterſchen Biſchofsſtuhl wie
als Leiter von Werden LI hier gemeinſam mit dem eim ildi  2
grim Wwar ſein und Schüler Gerfrid; nach en Tode
839 erhielt ſein anderer Neffe, der mehrerwähnte Altfrioͤ,
Würden. Weroͤen, auf Familienbeſitz als Eigenkloſter gegründet,
vererbte ſich m dem Geſchlechte fort Altfrio (17 849) hat den
eim perſönlich nicht mehr gekannt. So baute en Lebens⸗
be  reibung darauf auf, was von den noch ebenben Geſchwi
ſtern unoͤ einigen Werdener Mönchen in Erfahrung brachte;
mit viel ebe hat Eer ein lebensvolles ild ſeines großen Vor—
gängers gezeichnet. An der Hanoͤ dieſer Dita ſind im Kloſter
Werdͤen währenoͤ des Jahrhunderts noch zwei weitere 9e
ſchrieben woroͤen; in der erſten Hälfte des Jahrhunderts hat
ein ortiger Mönch das eben des Kloſtergründers nicht un⸗

eſchickt in Verſen beſungen. Nach Altfrid er  ein noch ein
Ungerer Hiloͤigrim, der Biſchof von Halberſtaoͤt war, als letzter
Qus dem der Liuoͤgerioͤen

Das Geoͤächtnis des eiligen iſt weithin unvergeſſen geblie⸗
hen Das bezeugen die zahlre  en Wundertaten, die chon Alt
frid und mehr noch die ſpäteren Lebensbeſchreibungen ihm 3U·
ſchreiben. Die Wunder erſtrecken ſich auf Weſtfalen und den
Nieoͤerrhein, bis zUr Maas unoͤ nach Frieslandͤ; Blinde, Lahme,
tumme, 6  rüchige und eſeſſene en oͤurch ihn geheilt
woroͤen ein Als ung Uogers betrachtete ſich ſeit dem

Jahrhun auch das oſthächſiſche Kloſter Helmſteoͤt und
pflegte eifrig ſeine Verehrung; doch wird erſt nach ſeinem
Todͤe von Werdͤen aus gegründet worden ſein nen
Mittelpun erhielt der Liuoͤgerskult in der 1170 gegründe⸗
ten, mit einem Stiftskapitel verbundenen Luoͤgerikirche in
Münſter; ierauf iſt zurückzuführen, daß in dem fernen Riga,
en erſte Einwohner großenteils aus ünſter ſtammten, 1246
öte Feſtfeier des Liuoͤger eingeführt wurde. Das Wahr⸗
zeichen Uogers in der biloͤenoen un ſind drei anſe
in Anknüpfung *  M eine treuherzige Sage, wonach er den ild
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gänſen unterſagt aben oll, dem Lanoͤmann auf dem Acker
Schaoͤen 3 tun. 18 heute hat ſi i der Abteikirche 3 Werden
ſein kupfervergoldeter Reiſekelch erhalten, eine ehrwüroͤige
Reliquie.

Anter den ſächſiſchen Miſſionsbiſchöfen ſteht Liuoͤger,
an Se  ite mit Willehaoͤ von Bremen, führendͤer In
der langen elhe der mittelalterlichen Biſchöfe auf dem münſter

—
chen u iſt Unſtreitig der beoͤeutenoͤſte.
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